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Askese, Nahrung und Individualisierung 1m spätantiken Mönchstum (Potsdamer alter-
tumswissenschafttliche Beıtrage, 63) Stuttgart: Franz Steiner 2019 121 ISBN 0786 -
3-515-12087-6 Kart 36,00

Mıt dem aAllmählichen Erstarken des Christentums 1n der Spätantike ergaben sıch aut —
hezu allen Gebieten des soz1alen Lebens NEUC, wirkmäachtige Parameter. Fın solcher Pa-
rameter entstand auch aut soz1alem Gebiet mıiıt der Abkehr VOo  5 der aufwendıgen Lebens-
führung als Prestigemarker und der Hinwendung ZUTFLCF Askese oder zumiındest Beschei-
denheıt, W1€e S1E siıch b1iıs 1n die Eliten des Römischen Reiches auswiırken sollte (vgl wa
den Überblick bel Taussıg, In +he Beginnıng WAN +he Meal Social Experimentation and
Early Christian Identity, Minneapolis

Der 1.9.2016 vollkommen Nnerwartie verstorbene Erturter Althistoriker Veılt Ro-
senberger Wl eiıner der hauptsächlichen Protagonisten der Forschung über dieses Thema
und wurde VO Tod mıtten ALLS der Arbeıt eiınem Forschungsprojekt Nahrung 1n
spätantiken Askesepraktiken ger1ssen. Rosenberger hatte sıch eıt se1nes Wissenschaft-
lerlebens mıiıt dem Zusammenhang VO Religion und Gesellschaft befasst, und wıdmet
sıch der hier vorzustellende Sammelband, der als Gedenkschrift fur ıhn VO se1ınen Kolle-
vinnen und Kollegen vertasst und herausgegeben wurde, der Ernährung 1m geistigen W1€e
ethischen Kontext der Spätantike.

Den Band eröftfnen Geleitworte seltens des Hıstorischen Semi1nars SOWI1e des Max-
Weber-Kollegs fur Kultur- un Soz1alwıssenschaftliche Studien der UnLhversıität Erfurt
SOWI1e 1ne Einleitung, 1n der die Beıträge un ınsbesondere der Veılt Rosenbergers selbst
urz vorgestellt werden. Dieser POsSstum veröffentlichte Beıtrag [ pranzı dez SAanıtı. Spiel-
YAUME der Askese der spätantiken Mönche eröffnet auch den Band als deutschsprachige
Zusammenfassung e1ınes gleichnamigen Buches des Verstorbenen. Rosenberger zeıgt
darın auf, dass Sahz unterschiedliche Askesepraktiken vab, un hebrt ınsbesondere
die Raolle der Askese als Miıttel ZUTFLCF Herstellung VO Individualität un Absage den
mMmaınstream der Kirche hervor, W aS VOTL dem Hıntergrund bereıts 1n der Haäaltte des
Jahrhunders einsetzender Versuche sehen 1St, die Mönchsgemeıinschaften diszı-
plinıeren.

Der Beıtrag VO Acıatı Asceticısm hetween ASON and ASCHCOCY beobachtet 1m An-
schluss Rosenberger die Tendenz ZU Askesewettstreıit den spätantiıken Mon-
chen (nach Sloterdijk »Rekordselbstquäler«). Auf diese \We1se konnte Askese ASCHCOCY
entwickeln, also tiet 1n die soz1alen Verhaltens- und Denkweisen eingreıitfen und diese
tortan bestimmen. Auf Rosenbergers Systematik VO ASON und ASCHCOCY bauen auch die
weıteren Beiträge auf. Eiıdinow betont 1n » Wrth masculıne and herfect mind«. As-
ceticısm and +he Articulation of +he Fermuale Christian Self anhand der Vıta der heiligen
Eremuitıin Marıa VO Agypten Vorlage fur mehrere Topo!ı 1n den Vıten gerade weıb-
hcher Asketinnen die grundsätzliche Offenheit der Askese und der damıt verbunde-
1en Möglichkeiten physischer W1€ metaphysiıscher Transtormation und Erlösung fur
alle Menschen. Der Beıtrag VO Bremmer Ancıent Teetotallers. YOM Homer DIG +he
Early Christian Eurcharist Ate Antıgue Monks SPpannt einen ungewOhnlıich weıten
chronologischen ogen bezüglich des Weinkonsums b7zw. der Enthaltsamkeiıit VO Weıin
Letztere blickt als VOTL allem Barbaren und griechıschen Randgruppen zugeschriebener
Topos aut 1ne lange Tradıtion der (teilweise selbstgewählten) Exklusion ALLS der (Je-
sellschatt zurück. Mönche und Eremiten schrieben diese Tradıtion fort, oft erwelıtert
die Abstinenz VO Fleisch, Fisch und anderen Lebensmiutteln. Bremmer weIlst aber auch
aut allgemeine sıttliıche Vorstellungen der Jüdischen und truühchristlichen Tradıtionen hın
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Mit dem allmählichen Erstarken des Christentums in der Spätantike ergaben sich auf na-
hezu allen Gebieten des sozialen Lebens neue, wirkmächtige Parameter. Ein solcher Pa-
rameter entstand auch auf sozialem Gebiet mit der Abkehr von der aufwendigen Lebens-
führung als Prestigemarker und der Hinwendung zur Askese oder zumindest Beschei-
denheit, wie sie sich bis in die Eliten des Römischen Reiches auswirken sollte (vgl. etwa 
den Überblick bei H. Taussig, In the Beginning was the Meal. Social Experimentation and 
Early Christian Identity, Minneapolis 2009).

Der am 1.9.2016 vollkommen unerwartet verstorbene Erfurter Althistoriker Veit Ro-
senberger war einer der hauptsächlichen Protagonisten der Forschung über dieses Thema 
und wurde vom Tod mitten aus der Arbeit an einem Forschungsprojekt zu Nahrung in 
spätantiken Askesepraktiken gerissen. Rosenberger hatte sich zeit seines Wissenschaft-
lerlebens mit dem Zusammenhang von Religion und Gesellschaft befasst, und so widmet 
sich der hier vorzustellende Sammelband, der als Gedenkschrift für ihn von seinen Kolle-
ginnen und Kollegen verfasst und herausgegeben wurde, der Ernährung im geistigen wie 
ethischen Kontext der Spätantike.

Den Band eröffnen Geleitworte seitens des Historischen Seminars sowie des Max-
Weber-Kollegs für Kultur- und Sozialwissenschaftliche Studien der Universität Erfurt 
sowie eine Einleitung, in der die Beiträge und insbesondere der Veit Rosenbergers selbst 
kurz vorgestellt werden. Dieser postum veröffentlichte Beitrag I pranzi dei santi. Spiel-
räume der Askese der spätantiken Mönche eröffnet auch den Band als deutschsprachige 
Zusammenfassung eines gleichnamigen Buches des Verstorbenen. Rosenberger zeigt 
darin auf, dass es ganz unterschiedliche Askesepraktiken gab, und hebt insbesondere 
die Rolle der Askese als Mittel zur Herstellung von Individualität und Absage an den 
mainstream der Kirche hervor, was vor dem Hintergrund bereits in der 1. Hälfte des 4. 
Jahrhunders einsetzender Versuche zu sehen ist, die Mönchsgemeinschaften zu diszi-
plinieren.

Der Beitrag von R. Aciati Asceticism between agon and agency beobachtet im An-
schluss an Rosenberger die Tendenz zum Askesewettstreit unter den spätantiken Mön-
chen (nach P. Sloterdijk »Rekordselbstquäler«). Auf diese Weise konnte Askese agency 
entwickeln, also tief in die sozialen Verhaltens- und Denkweisen eingreifen und diese 
fortan bestimmen. Auf Rosenbergers Systematik von agon und agency bauen auch die 
weiteren Beiträge auf. E. Eidinow betont in »With masculine and perfect mind«. As-
ceticism and the Articulation of the Female Christian Self anhand der Vita der heiligen 
Eremitin Maria von Ägypten – Vorlage für mehrere Topoi in den Viten gerade weib-
licher Asketinnen – die grundsätzliche Offenheit der Askese und der damit verbunde-
nen Möglichkeiten zu physischer wie metaphysischer Transformation und Erlösung für 
alle Menschen. Der Beitrag von J. Bremmer Ancient Teetotallers. From Homer via the 
Early Christian Eurcharist to Late Antique Monks spannt einen ungewöhnlich weiten 
chronologischen Bogen bezüglich des Weinkonsums bzw. der Enthaltsamkeit vom Wein. 
Letztere blickt – als vor allem Barbaren und griechischen Randgruppen zugeschriebener 
Topos – auf eine lange Tradition der (teilweise selbstgewählten) Exklusion aus der Ge-
sellschaft zurück. Mönche und Eremiten schrieben diese Tradition fort, oft erweitert um 
die Abstinenz von Fleisch, Fisch und anderen Lebensmitteln. Bremmer weist aber auch 
auf allgemeine sittliche Vorstellungen der jüdischen und frühchristlichen Traditionen hin 
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und vermutet, dass VOTL allem daher der häufig belegte Verzicht auf \We1in celbst 1n der
Eucharistie rührt. Gregor Weber schliefßlich geht 1n Heiligkeit, Teufelszeug UuN Schlaflo-
sigkeit, Träumende UuN deutende Mönche 177 der Spätantike Iräumen und deren Deutung
als Bestandteil der Vıten VO Asketen nach. Anders als 1n der antıken Tradıtion standen
1L  5 treilich nıcht mehr die iındıyıduelle Traumerfahrung und deren möglicherweise NUuULZ-

bringende Ausdeutung 1m Zentrum, sondern das Bıld VO Iraum als Ausdruck entweder
gyöttlıcher oder dämonischer Prasenzen, denen gehorchen oder wıderstehen galt.
Fur Letzteres galt die Askese als wichtiges Miıttel, und Asketen konnten durch den 5ieg
über Derartiges ıhre Äutorı1tät festigen.

Den sorgfältig und hochwertig produzlierten Band schließen eın Nachruft auf Veılt Ro-
senberger VO Kaı Brodersen SOWI1e 1ne Lıste se1iner Publikationen. Als Anhänge folgen
noch dankenswerterweılse eın Stellenindex der zıtierten Quellen SOWI1e eın allgemeiner
Index Gerade Letzteres wırd dafür SOTSCH, dass die Beıitrage dieses wertvollen Bandes
SOWI1e das ZESAMTE Thema der Askese 1n der Spätantike auch künftig rezıplert und tfortge-
dacht werden können.

Werner Tietz

ARTINA HARTI. Leichen, Asche und Gebeine. Der trühchristliche Umgang mıiıt dem
Korper und die Anfange des Reliquienkults. Regensburg: Schnell Steiner 2018

240 ISBN 9786-3-/7954-32585-4 Geb 39,95

Di1e vorliegende, der Theologischen Fakultät 1n Regensburg entstandene Dissertation
stellt sıch 1n ıhrem Hauptteil der iınteressanten und siıcher noch nıcht umfänglich ertorsch-
ten Leitfrage, »In welch hohem Ma{ Reliquien bel der Etablierung und Konsolidierung
der christlichen Metropolen Rom. Alexandrıa, Antiochia, Konstantinopel und Jerusalem
eingesetzt wurden« (S 109) Um diese rage beantworten, tragt die Vt zahlreiche
Quellentexte ZUSAININEN, mıiıt deren Hılte S1E die S1ıtuation der einzelnen Stidte dem
1n der Spätantike starker werdenden Einfluss des Christentums charakterisieren VCI-

sucht. Im Ergebnis wırd sichtbar, dass das truhe Christentum 1n den gENANNLEN Stidten
aut Jeweıls andere Voraussetzungen st1e{ß und aut diese erstaunlich flex1ibel reagıerte. SO
wırd vzezeıgt, welche Konsequenzen z B fur Konstantinopel hatte, dass Rom 1n der
Spätantike nıcht bereıt Wadl, Reliquienteilungen vorzunehmen und Körperteilreliquien
abzugeben. Andernorts hingegen, W1€e 1n Konstantinopel, Wl die Dismembration eher
die Regel als die Ausnahme. Selbstverständlich kommt 1n der Untersuchung auch eın —-
deres Thema ausgiebig ZUTFLCF Sprache, namlıch die Bekämpfung Pasahncr Kulte Alexandrıa
und Antiochia tanden dafür jeweıils ıhren eıgenen Weg, U W1€e 1m Falle Alexandrıas,
eın auch VOo  5 Christen besuchtes Pasahnecs [szezon auszuschalten und eın konkurrierendes
christliches Heilungszentrum autzubauen. Das gveschah mıiıt Hılte €  er, aut Heilung
spezialisıerter Heıliger und deren Reliquien, die 1n einer NECU erbauten Kırche nıederge-
legt wurden. Interessanterweılse hingen die Chrıisten jedoch den Praktiken 1m Isıs-
Heiliıgtum. Um ıhnen den Weg 1n die christliche Heılstätte erleichtern, ekamen S1E
dort nıcht 1Ur kostenlosen Eıntrıtt, wurde auch eın christliches Pendant der Inkubati-

praktiziert (S 138) Vieltach wurden Heıligenrelikte instrumentalısıert, bestimmte
politische Zıele durchzusetzen, W1€e die Vt Beispiel Jerusalems und der Stephanus-
relıquien deutlich macht.

Hıer W1€e vielen anderen Stellen zeıgen sıch die deutlichen Probleme dieser Ar-
beıt. Zu oft vermı1sst INa  5 eınen kritischen Umgang mı1t zıtierten Quellen. Die Apostel-
geschichte erwähnt aufßer eıner Bestattung nıchts über den Verbleib des Stephanuslei-
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und vermutet, dass vor allem daher der häufig belegte Verzicht auf Wein selbst in der 
Eucharistie rührt. Gregor Weber schließlich geht in Heiligkeit, Teufelszeug und Schlaflo-
sigkeit. Träumende und deutende Mönche in der Spätantike Träumen und deren Deutung 
als Bestandteil der Viten von Asketen nach. Anders als in der antiken Tradition standen 
nun freilich nicht mehr die individuelle Traumerfahrung und deren möglicherweise nutz-
bringende Ausdeutung im Zentrum, sondern das Bild vom Traum als Ausdruck entweder 
göttlicher oder dämonischer Präsenzen, denen es zu gehorchen oder zu widerstehen galt. 
Für Letzteres galt die Askese als wichtiges Mittel, und Asketen konnten durch den Sieg 
über Derartiges ihre Autorität festigen.

Den sorgfältig und hochwertig produzierten Band schließen ein Nachruf auf Veit Ro-
senberger von Kai Brodersen sowie eine Liste seiner Publikationen. Als Anhänge folgen 
noch dankenswerterweise ein Stellenindex der zitierten Quellen sowie ein allgemeiner 
Index. Gerade Letzteres wird dafür sorgen, dass die Beiträge dieses wertvollen Bandes 
sowie das gesamte Thema der Askese in der Spätantike auch künftig rezipiert und fortge-
dacht werden können.

Werner Tietz

Martina Hartl: Leichen, Asche und Gebeine. Der frühchristliche Umgang mit dem 
toten Körper und die Anfänge des Reliquienkults. Regensburg: Schnell & Steiner 2018. 
240 S. ISBN 978-3-7954-3258-4. Geb. € 39,95. 

Die vorliegende, an der Theologischen Fakultät in Regensburg entstandene Dissertation 
stellt sich in ihrem Hauptteil der interessanten und sicher noch nicht umfänglich erforsch-
ten Leitfrage, »in welch hohem Maß Reliquien bei der Etablierung und Konsolidierung 
der christlichen Metropolen Rom, Alexandria, Antiochia, Konstantinopel und Jerusalem 
eingesetzt wurden« (S. 109). Um diese Frage zu beantworten, trägt die Vf. zahlreiche 
Quellentexte zusammen, mit deren Hilfe sie die Situation der einzelnen Städte unter dem 
in der Spätantike stärker werdenden Einfluss des Christentums zu charakterisieren ver-
sucht. Im Ergebnis wird sichtbar, dass das frühe Christentum in den genannten Städten 
auf jeweils andere Voraussetzungen stieß und auf diese erstaunlich flexibel reagierte. So 
wird gezeigt, welche Konsequenzen es z. B. für Konstantinopel hatte, dass Rom in der 
Spätantike nicht bereit war, Reliquienteilungen vorzunehmen und Körperteilreliquien 
abzugeben. Andernorts hingegen, wie in Konstantinopel, war die Dismembration eher 
die Regel als die Ausnahme. Selbstverständlich kommt in der Untersuchung auch ein an-
deres Thema ausgiebig zur Sprache, nämlich die Bekämpfung paganer Kulte. Alexandria 
und Antiochia z. B. fanden dafür jeweils ihren eigenen Weg, um, wie im Falle Alexandrias, 
ein auch von Christen besuchtes paganes Isieion auszuschalten und ein konkurrierendes 
christliches Heilungszentrum aufzubauen. Das geschah mit Hilfe potenter, auf Heilung 
spezialisierter Heiliger und deren Reliquien, die in einer neu erbauten Kirche niederge-
legt wurden. Interessanterweise hingen die Christen jedoch an den Praktiken im Isis-
Heiligtum. Um ihnen den Weg in die christliche Heilstätte zu erleichtern, bekamen sie 
dort nicht nur kostenlosen Eintritt, es wurde auch ein christliches Pendant der Inkubati-
on praktiziert (S. 138). Vielfach wurden Heiligenrelikte instrumentalisiert, um bestimmte 
politische Ziele durchzusetzen, wie die Vf. am Beispiel Jerusalems und der Stephanus-
reliquien deutlich macht. 

Hier wie an vielen anderen Stellen zeigen sich die deutlichen Probleme dieser Ar-
beit. Zu oft vermisst man einen kritischen Umgang mit zitierten Quellen. Die Apostel-
geschichte erwähnt außer einer Bestattung nichts über den Verbleib des Stephanuslei-


